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Über die fatale Rolle der Medien im Krieg, genauer in den Kriegen, schreibt der 

deutschstämmige Schweizer Journalist Helmut Scheben bittere Wahrheiten. Wie 

die Medien in der ganzen westlichen Welt einseitige Kriegspropaganda 

übernehmen bis hin zu grotesken, angeblichen Gräueltaten, gefertigt in den 

Werbeagenturen Amerikas: vom Irak über den Kosovo bis hin nach Libyen und 

zur Ukraine. Ein schockierender Augenöffner. 
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Der Krieg und die Leitmedien 
 

Ich hätte mir noch vor ein paar Jahren nicht vorstellen können, dass mein 

morgendlicher Gang zum Briefkasten, um die Zeitungen zu holen, 

begleitet sei von einem leisen Kontrapunkt aus Widerwillen und 

Langeweile. Ich habe gern zum Morgenkaffee Papier in der Hand, statt auf 

einen Bildschirm zu schauen. Die Lektüre nimmt indessen von Jahr zu Jahr 

weniger Zeit in Anspruch. Das liegt zum einen daran, dass viele Themen 

mich nicht mehr interessieren, zum Beispiel die ewige Seifenoper 

britischer Royals, die Me-Too-Befindlichkeit von Groupies bei 

Rockkonzerten oder parlamentarische Untersuchungen, die herausfinden 

sollen, warum im Finanzkasino Banken an die Wand fahren. 

Die wirklichen Probleme der meisten Menschen, der Krieg in der Ukraine, 

der eskalierende Konflikt zwischen USA und China, also Vorgänge, die das 

Leben von Millionen derzeit verändern und künftige Generationen 

https://www.emma.de/authors/helmut-scheben


 

belasten werden, werden aber in unseren führenden Medien mit einem 

derart reduzierten Blickwinkel dargestellt, dass es mich fassungslos macht. 

Ich habe mir die Mühe gemacht, als Beispiel den Zürcher Tagesanzeiger, 

den ich abonniert habe, auf Einseitigkeit zu prüfen. Vom Angriff Russlands 

im Februar 2022 bis zum Jahresende 2022 habe ich rund einhundert 

Artikel angeschaut, die direkt vom Ukraine-Krieg handeln.  Beim 

hundertsten Bericht war ich erschöpft von immer dem Gleichen. Fast alle 

schildern das Leid und das Heldentum der Westukraine in dem russischen 

Angriffskrieg und – in schrillen Farben – die Verbrechen Russlands. 

Auf hundert Artikel habe ich keine fünf gefunden, die berichteten, was auf 

der anderen Seite der Front passiert. Das Leid der pro-russischen Ukrainer 

unter den Raketenangriffen und dem Artilleriefeuer der Ukrainer ist keiner 

Erwähnung wert. Die Menschen selbst scheinen dort für unsere großen 

Medien nicht zu existieren. Berichtet wird ausschließlich mit der Optik der 

NATO, also mit der Optik einer Rüstungs-Lobby, die weltweit als 

Brecheisen der Ordnungsmacht USA funktioniert. 

Die Einseitigkeit der Berichte entspringt der Einseitigkeit der Quellen. 

Neben dem unausweichlichen britischen Geheimdienst sind die täglichen 

Quellen unserer "Benachrichtigung":  Präsident Selenskyj und seine 

Entourage in Kiew sowie seine Freunde in Brüssel, London, Washington 



 

und die zugehörigen Experten und NATO-Denkfabriken. Die Russen 

erscheinen hauptsächlich als Verbrecher, die ihre Verbrechen leugnen. 

In den Jahren vor dem russischen Angriff registrierten die OECD-

Beobachter täglich Artilleriedetonationen, im Februar 2022 schließlich 

hunderte Explosionen pro Tag. Weit mehr als zehntausend Tote haben die 

Kämpfe in der Ostukraine zwischen 2014 und 2022 gefordert. Dieser Krieg 

hat also nicht im Februar 2022 begonnen. Haben unsere Zeitungen 

darüber berichtet? Sie haben es unter den Teppich gekehrt. 

Im Herbst 1983 demonstrierten mehr als eine Million Menschen überall in 

der Bundesrepublik Deutschland gegen die Stationierung von 

Atombomben. Im selben Jahr 1983 erscheint Christa Wolfs Buch 

"Kassandra", ein Text über eine Seherin, die vor ihrem Tod über den 

Untergang ihrer Heimat Troja nachdenkt: "Wann der Krieg beginnt, das 

kann man wissen, aber wann beginnt der Vorkrieg? Falls es da Regeln 

gäbe, müsste man sie weitersagen. In Ton in Stein eingraben, überliefern. 

Was stünde da? Da stünde unter anderen Sätzen: Lasst euch nicht von den 

eigenen täuschen." 

Ich habe mich von den eigenen täuschen lassen, aber es hat lange 

gedauert, bis ich dessen gewahr wurde. Die Süddeutsche, die Frankfurter 

Rundschau, die Neue Zürcher, der Spiegel und andere Blätter, das waren 

meine Leitmedien, als ich Journalismus lernte. Die großen Medien, sowohl 



 

die gebührenfinanzierten wie die der privaten Konzerne, haben in allen 

Kriegen, die ich beobachten konnte, krachend versagt. Ihre Aufgabe wäre 

gewesen, das Handeln der Regierungen in Frage zu stellen, aber sie haben 

sich in vielen Fällen als Lautsprecher der Regierungs-Propaganda und als 

Kriegstreiber in ungerechtfertigten und sinnlosen Kriegen erwiesen. 

Meine erste große Berufskrise kam, wenn ich mich recht erinnere, in den 

Balkankriegen. Ich fand nachts keinen Schlaf mehr, als ich merkte, dass da 

das Blaue vom Himmel herunter gelogen wurde. 

Erst viel später erfuhr ich, dass führende PR-Agenturen der USA damals 

die Presse mit Schauergeschichten über serbische Konzentrationslager 

und Holocaust-Pläne fütterten, welche ein gigantischer Medienapparat in 

Sekundenschnelle um die Welt jagte. Der Auftrag hieß, die Serben als 

Täter und die andern als Opfer darzustellen. James Harff, Chef der PR-

Agentur Ruder Finn, beschrieb seinen Job folgendermaßen: 

"Unser Handwerk besteht darin, Nachrichten auszustreuen, sie so schnell 

wie möglich in Umlauf zu bringen (…) Die Schnelligkeit ist entscheidend. 

Denn wir wissen genau, dass die erste Nachricht von Bedeutung ist. Ein 

Dementi hat keine Wirkung mehr." 

Der deutsche Außenminister Joschka Fischer tourte folgerichtig mit der 

Parole "Nie wieder Auschwitz" durch Europa und sein 



 

Verteidigungsminister Scharping brachte unters Volk, man wisse, dass die 

Serben "mit den abgeschnittenen Köpfen ihrer Feinde Fußball spielen". Ein 

Foto, das als Beweis der serbischen Gräuel und als Argument für den 

NATO-Angriffskrieg um die Welt ging, zeigte einen entsetzlich 

abgemagerten Mann mit nacktem Oberkörper hinter Stacheldraht. Es 

erinnerte an die Fotos von deutschen Vernichtungslagern 1945. Die 

Aufnahme war – wie später nachgewiesen wurde – eine Fälschung. 

Mir ist unverständlich, wie Journalisten, die so oft von Regierungen 

belogen wurden, weiterhin die politischen Vorgaben von oben 

weiterverbreiten, als seien es die Tafeln der Zehn Gebote. 

Medienwirksam sind stets Verbrechen an Kindern. Das geht von der 

kuwaitischen "Pflegerin Najirah", die vor einem Menschenrechtskomitee 

des US-Kongresses sagte, sie habe gesehen, wie irakische Soldaten 

Brutkasten-Babies die Schläuche herausrissen, was sich später als eine 

Erfindung der PR-Agentur Hill & Knowlton erwies, bis zur 

Menschenrechtsbeauftragen Denissowa in Kiew, die im Juni 2022 ihren 

Job verlor, weil klar geworden war, dass sie Lügen verbreitet hatte. 

Darunter die Behauptung, sie habe Beweise, dass russische Soldaten 

Kleinkinder vergewaltigten. 

Wenn der Feind ein Ungeheuer ist, welches das Böse an sich verkörpert, 

sind Kriege leichter zu rechtfertigen. Ich habe in mehr als vierzig Jahren 



 

journalistischer Arbeit feststellen müssen, dass die großen Medien solche 

Propaganda-Erzählungen meist unkritisch verbreiten und erst sehr spät 

oder nie bereit sind, ihre Fehler einzugestehen. Die New York Times, die 

bei ihren Leserinnen und Lesern für die Falschinformation rund um den 

Irak-Krieg um Vergebung bat, ist der einzige mir bekannte Fall. In 19 

Arbeitsjahren beim Schweizer Fernsehen SRF ist mir kein Fall bekannt 

geworden, in dem eine Sendung sich für falsche Nachrichten entschuldigt 

hätte. Mit Ausnahme der Sendung Meteo, wenn die Wetterprognose 

falsch war. 

Die Konzernmedien und die gebührenfinanzierten Anstalten dominieren 

den Nachrichtenmarkt. Sie behaupten alle von sich, sie seien die Vierte 

Gewalt, die den Mächtigen auf die Finger schaue, und dadurch werde 

Demokratie erst ermöglicht. Meine Erfahrung ist: Sie sind viel mehr 

Gläubige in einer Art von Religionsgemeinschaft, die sich als Achse des 

Guten sieht. Wer ihre Weltsicht nicht teilen will, der wird totgeschwiegen, 

diffamiert oder schlicht verboten. 

Was mich damals schockierte und auch heute fassungslos macht, ist das 

Kesseltreiben, das von einer Medienmeute reflexartig in Gang gesetzt 

wird, wenn einige wenige es wagen, gegen den Strom zu schwimmen und 

die veröffentlichte Meinung in Frage zu stellen. Die Politologin Mira 

Beham sagte mir, sie habe in der Süddeutschen Zeitung Schreibverbot 



 

bekommen, weil sie zu argumentieren wagte, in den Balkankonflikten 

komme man nicht weiter mit dem Täter-Opfer-Schema, die Sache sei 

komplexer. Heutzutage verliert ein renommierter Journalist wie Patrick 

Baab seinen Lehrauftrag an der Universität Kiel, wenn er es wagt, aus dem 

Donbass "von der falschen Seite der Front" zu berichten. 

Der Medien-Wissenschaftler Uwe Krüger hat dokumentiert, dass die 

meisten Alphatiere der etablierten Medien Mitglieder in NATO- und US-

affinen Institutionen sind. Natürlich gibt es den Faktor Zwang und 

Anpassung, etwa die bekannte Tatsache, dass im Axel Springer Verlag 

(Bild, Die Welt) jeder Mitarbeiter den Statuten zustimmen muss, die die 

Unterstützung des transatlantischen Bündnisses und die Solidarität mit 

den USA einfordern. 

Gleichwohl sollte man vorsichtig sein mit dem Schmähwort 

"Lügenpresse". Die Sache ist unendlich komplizierter. Da ist zum einen, 

was die News-Gefäße angeht, ein System, das auf Verkürzung und 

überhöhten Drehzahlen beruht. Der Philosoph Paul Virilio sprach von 

einer «Industrie des Vergessens», die mit neuen Nachrichten unaufhörlich 

zuschüttet, was eben noch gemeldet wurde. Ein Nachrichten-Apparat, der 

stark zerkleinerte Bruchstücke von Ereignissen produziert, kann keine 

Zusammenhänge und Hintergründe liefern, selbst wenn wohlgesinnte 

Journalistinnen und Journalisten dies wollten. 



 

Und sie wollen es. Ich habe in meinem ganzen Leben kaum Medienleute 

getroffen, die fälschen oder unredlich berichten wollten. Die Leute lügen 

nicht, sondern sie sind meist überzeugt von dem, was sie sagen und 

schreiben. Sie sind in ihrer ganzen Lebensgeschichte, in ihrer Ausbildung 

und in ihren sozialen Kontakten geprägt und eingebunden in der 

Weltsicht ihrer Umgebung. Da ist dieser «riesige Brocken Wahrheit», den 

der israelische Historiker Shlomo Sand «implantiertes Gedächtnis» 

genannt hat: «Wir alle werden in ein Universum von Diskursfeldern 

hineingeboren, das die ideologischen Machtkämpfe früherer 

Generationen geformt haben. Noch ehe sich der 

Geschichtswissenschaftler das Rüstzeug zu einer kritischen Hinterfragung 

aneignen kann, formen all die Geschichts-, Politik- und Bibelstunden in 

der Schule, die Nationalfeiertage, Gedenktage, öffentlichen Zeremonien, 

Straßennamen, Mahnmale, Fernsehserien und sonstige 

Erinnerungssphären seine Vorstellungswelt. In seinem Kopf liegt ein 

riesiger Brocken ‘Wahrheit’, den er nicht einfach umgehen kann.» 

Das Problem einer Branche, die unter dem Namen Journalismus der 

täglichen Wahrheitsfindung dienen soll, ist jedem Zauberkünstler und 

Taschenspieler geläufig: Wahrnehmung wird nicht von tatsächlichen 

Ereignissen bestimmt, sondern von Erwartungshaltungen. Von einem 

riesigen Brocken "Wahrheit". 



 

Der Text erschien zuerst auf dem Schweizer Politblog Global bridge. 
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